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(Spät-)Folgen der Strukturprobleme in den Kitas – 
Kitaschließungen und ihre Auswirkung auf Kinder
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Zusammenfassung
Unser Artikel untersucht die langfristigen Auswirkungen der Schließungen von Kindertageseinrichtungen 
(Kitas) während der COVID-19 Pandemie sowie die kurzfristigen Auswirkungen von aktuellen Kitasch-
ließungen auf unterschiedliche Dimensionen kindlicher Lebensqualität. Informationen zu Schließungen 
während der Pandemie stammen aus dem KiTa-Register sowie aus den damaligen Zugangsregelungen der 
Bundesländer, zu aktuellen Schließungen aus der 2023-Welle der DJI-Kinderbetreuungsstudie (KiBS). Die 
Kombination dieser Datenquellen ermöglicht eine groß angelegte Untersuchung der Auswirkungen aktu-
eller und pandemiebedingter Schließungen auf Kinder. Familien aus Bundesländern, die den Zugang zu 
ihren Einrichtungen während der Pandemie restriktiver regelten, berichten aktuell weniger Schließungen. 
Pandemiebedingte Schließungen haben tendenziell wenig langfristige Auswirkungen auf die Lebensqua-
lität der Kinder, allerdings haben aktuelle Kitaschließungen deutliche negative Effekte, insbesondere auf 
die Beziehung des Kindes zur Kita. Für Kinder, die aktuell schon in der Schule sind, finden wir keine lang-
fristigen Auswirkungen.
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Past and Present Daycare Closures and Child Well-being: From Pandemic Disruptions to Current Challenges

Abstract 
Our article examines the effects of early education and care (ECEC) centre closures during the COVID-19 
pandemic on different dimensions of children’s quality of life from a longitudinal perspective. Additionally, 
we analyze the short-term effects of current ECEC centre closures. Information about pandemic-era 
closures comes from the KiTa registry and federal state access rules, while data on current closures comes 
from the latest wave of the DJI Childcare Study (KiBS). The combination of these data sources enables a 
large-scale investigation of both the potential short-term effects of current closures and the long-term effects 
of pandemic-related closures on children currently attending ECEC centres as well as those who have 
transitioned to school. Families from federal states that implemented more restrictive access regulations 
during the pandemic are currently reporting fewer closures. While pandemic-related closures appear to 
have minimal long-term impact on children’s quality of life, current closures show clearly negative effects, 
particularly on children’s relationships with their ECEC centres. We found no long-term effects for children 
who are currently attending school.
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1 Einleitung

In den vergangenen Jahrzehnten wurde der Kita-Ausbau stark vorangetrieben. Die Bil-
dungsbeteiligung von Kindern vor der Einschulung stieg stetig an und der frühe Kitabesuch 
etablierte sich als Teil der Bildungsbiografie (Autor:innengruppe Bildungsberichterstat-
tung, 2024). In den letzten Jahren mehren sich jedoch (Praxis-)Berichte von unvorherge-
sehenen Kitaschließungen, die u. a. einer strukturellen Überlastung zugeschrieben werden. 
Bereits vor Beginn der Pandemie im Frühjahr 2020 waren die Kindertageseinrichtungen 
(im Folgenden: Kitas) von einem anhaltenden Personalmangel gekennzeichnet, der sich 
aufgrund des stetigen Ausbaus nach und nach verschärfte (Grgic & Friederich, 2023). 
Schon damals arbeiteten viele Kitas mit unbesetzten Stellen und knapper Personalausstat-
tung (Klinkhammer et al., 2021). Der Nachhall der besonderen Belastungen während der 
Pandemie, anhaltende Krankheitsausfälle und schwierige Stellennachbesetzungen sowie 
ein wieder ansteigender Bedarf der Eltern nach früher Bildung (Autor:innengruppe Bil-
dungsberichterstattung, 2024) prägen heute den Alltag in der Kita.

Kitaschließungen traten flächendeckend erstmals während der Pandemie auf und hat-
ten unterschiedliche Ursachen. Von März 2020 bis Sommer 2021 gab es drei mehrwöchige 
Kitaschließungsphasen (Kuger et al., 2022). Im ersten Lockdown ab März 2020 durften nur 
Kinder von Eltern mit ausgewählten („systemrelevanten“) Berufen die Kitas besuchen, was 
70 bis 90 Prozent der Kinder vom Besuch ausschloss (Autorengruppe Corona-KiTa-Stu-
die, 2020). Im zweiten Lockdown (Dezember 2020 bis März 2021) variierten die Zugangs-
regelungen stark zwischen den Bundesländern, mit einer Mischung aus Notbetreuung und 
Appellen an die Eltern, ihre Kinder zu Hause zu betreuen. Diese Schließphase betraf bun-
desweit ca. 50 Prozent aller Kinder – mit erheblichen Schwankungen innerhalb und zwi-
schen den Ländern. In der dritten Phase (März bis Ende Mai 2021) erfolgten Schließungen 
je nach lokaler Inzidenz und betrafen zwischen 25 und 30 Prozent der Kinder. Ab Juni 2021 
gab es keine lockdownbedingten Kitaschließungen mehr (Kuger et al., 2022). Zusätzlich 
kam es im gesamten Pandemiezeitraum zu reaktiven Gruppen- oder Einrichtungsschlie-
ßungen aufgrund von COVID-19-Infektionen und Quarantänemaßnahmen (Neuberger 
et al., 2022a, 2022b). Diese Schließungen führten nachweislich zu einer Zunahme bei kind-
lichen Verhaltensproblemen (Essler et al., 2024; Neuberger et al., 2024).

Die Pandemie führte aber nicht nur zu regelmäßigen Gruppen- oder Kitaschließungen, 
sondern auch zu deutlichen Einschränkungen in der Qualität der pädagogischen Arbeit 
(Neuberger et al., 2023; Diefenbacher et al., 2022). Einrichtungen mit einem hohen Anteil 
an Kindern mit niedrigem sozioökonomischem Status verzeichneten dabei vermehrt Infek-
tionen und Schließungen (Neuberger et al., 2022a). Das Phänomen unvorhergesehener 
Kitaschließungen setzt sich nach Angaben von Trägerverbänden meist personalbedingt 
auch nach der Pandemie fort (DKLK-Studie, 2023; Colbasevici & Espenhorst, 2024).

Insgesamt führte dies zu Diskussionen über die Folgen von Kitaschließungen für Kin-
der und Eltern. Unklar ist dabei, ob es Zusammenhänge zwischen den Schließungen wäh-
rend der Pandemie und aktuellen Schließungen gibt und wie sich die aktuellen Schließun-
gen auf Kinder auswirken. Dieser Beitrag untersucht auf Basis bundesweiter Daten für den 
Zeitraum von 2020 bis 2023 mögliche Zusammenhänge zwischen vergangenen und aktu-
ellen Schließungen und ihre Auswirkungen auf die kindliche Lebensqualität, einschließ-
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lich der Betrachtung heterogener Effekte für Kinder mit unterschiedlichem sozioökonomi-
schem Hintergrund.

2 Kitaschließungen, Kitaqualität und Auswirkungen auf Familien

2.1 Die Verlässlichkeit des Kita-Angebots als Aspekt von Kita-Qualität

Eine unausgesprochene Prämisse gängiger Modelle zur Kita-Qualität ist die Annahme, dass 
Kitas ein regelmäßiges, verlässliches Angebot vorhalten. Dies erscheint angesichts der in 
Landesgesetzen festgelegten maximalen Kita-Schließungstage (z. B. für Urlaub und Fort-
bildungen) plausibel. Unter der Annahme eines kontinuierlichen pädagogischen Angebots 
setzt das in nationaler und internationaler Forschung weit verbreitete Struktur-Prozess-
Modell (u. a. NICHD, 2002; Kluczniok & Roßbach, 2014) an den vorherrschenden Struktur- 
und Prozessmerkmalen (geöffneter) Kitas an. Auch erweiterte Modelle, die unter anderem 
den Aspekt der Organisationsqualität bezüglich Leitung und Qualitätsmanagement einfüh-
ren (Anders & Oppermann, 2024), berücksichtigen jedoch nicht die derzeitigen Schwie-
rigkeiten in der Aufrechterhaltung eines verlässlichen Angebots. Indirekte Bezugspunkte 
zwischen Kitaschließungen wegen Personalmangels und dem Qualitätsmodell ergeben sich 
hinsichtlich der Strukturmerkmale Personalschlüssel sowie Personalqualifikation. Diese 
stellen Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit dar, beeinflussen die Interaktions-
qualität und damit die pädagogische Arbeit der Fachkräfte mit den Kindern (Kuger & Kluc-
zniok, 2008). Eine gute Fachkraft-Kind-Relation geht mit höherer Prozessqualität in den 
Kitas einher (Viernickel et al., 2016). Dieser Zusammenhang fällt sowohl bei der Betreuung 
von unter Dreijährigen (Tietze et al., 2013; Eckhardt & Egert, 2020; Anders & Oppermann, 
2024) als auch in Studien, die den tatsächlichen, d. h. nicht den gesetzlich definierten, Per-
sonalschlüssel berücksichtigen (z. B. Rönnau-Böse et al., 2023), stärker aus. Allerdings ist 
die Befundlage zum Zusammenhang zwischen Personaleinsatz und Prozessqualität keines-
wegs eindeutig (Ulferts & Anders, 2019; Kuger & Kluczniok, 2008).

Auch in der Heuristik des für das Monitoring zum KiTa-Qualitäts- und Teilhabever-
besserungsgesetz (KiQuTG) entwickelten Mehrebenenmodells (Riedel et al., 2021) beste-
hen nur indirekte Bezüge zu personalbedingten Kitaschließungen. Auch hier werden Struk-
turmerkmale der Einrichtungen wie die Personalausstattung betrachtet, während auf der 
Ebene der Kinder das Wohlbefinden als Outputmerkmal in den Blick genommen wird. Auf 
der Kita-Ebene wird zusätzlich vor dem Hintergrund der Bedarfsgerechtigkeit die Zufrie-
denheit von Eltern mit dem Angebot als Qualitätsmerkmal berücksichtigt. Ein bedarfsge-
rechtes Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebot wird im Kontext des KiQuTG u. a. 
mit Blick auf bedarfsgerechte Betreuungszeiten und -umfänge behandelt (BMFSFJ, 2016). 
Entsprechend der indirekten Bezüge zum Thema der Kitaschließungen gibt das Monitoring 
nur vereinzelte Hinweise auf personalbedingte Strukturprobleme.

Die Leitungsbefragung im Rahmen des ERiK-Monitorings macht aber deutlich, dass 
insbesondere Leitungen unzufrieden mit der Fachkraft-Kind-Relation in ihrer Einrichtung 
sind (Klinkhammer et al., 2021, S. 71–72). Fast ein Viertel der Leitungen hatte bereits im 
Jahr 2020 unbesetzte Stellen in der Einrichtung, die mindestens sechs Monate lang nicht 
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besetzt werden konnten (Klinkhammer et al., 2022, S. 107). Eine große Gruppengröße bzw. 
zu wenig Fachkräfte in der Gruppe erhöhen zudem das Stress- und Belastungserleben der 
Fachkräfte (Klinkhammer et al., 2021, S. 71–72; Kuger et al., 2022). Einzelne Studien aus 
der Zeit der Pandemie geben zudem Hinweise darauf, dass in Zeiten von Notbetreuung 
sowie bei knapper Personalausstattung auch das pädagogische Angebot deutlich einge-
schränkt wurde (Diefenbacher et al., 2022).

Es ist daher anzunehmen, dass Kitas, die tageweise ihre Einrichtungen wegen Personal-
mangels schließen, bereits seit längerer Zeit unter schwierigen Bedingungen – wie zeitweise 
eingeschränktem Betreuungsangebot und Einbußen hinsichtlich der Qualität der pädagogi-
schen Arbeit – agieren müssen. Kinder, die von Kitaschließungen betroffen sind, erfahren 
demnach immer wieder Einschränkungen des pädagogischen Angebots und werden zudem 
durch unvorhergesehene Kita-Ausfälle zusätzlich belastet. Wir gehen darum davon aus, 
dass Einrichtungsschließungen als Indiz für Strukturprobleme in der Einrichtung gelesen 
werden können. Darum prüfen wir, ob Einrichtungen, die bereits in der Pandemie gehäuft 
Kitaschließungen verzeichneten, tendenziell auch später häufiger ungeplante Schließun-
gen berichten. Zudem nehmen wir an, dass die unterschiedlich restriktiven Zugangsrege-
lungen – d. h. die Entscheidungen auf Länderebene während des zweiten Lockdowns über 
die Auslastung der jeweiligen Einrichtungen – ebenfalls das Belastungserleben der jeweili-
gen Fachkräfte geprägt haben könnten, und prüfen darum, ob diese im Zusammenhang mit 
späteren Schließungen stehen.

Ob ein Kitabesuch förderlich für die Entwicklung kognitiver und sozialer Kompeten-
zen ist, ist abhängig von der jeweiligen Kita-Qualität in der Einrichtung (Ulferts et al., 
2016; van Huizen & Plantenga, 2018). Bezüglich der Kita-Qualität ist auch bekannt, dass 
Kinder aus Familien mit weniger Ressourcen nicht nur seltener eine Einrichtung besuchen 
(Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024), sondern auch häufiger in Einrich-
tungen mit einem niedrigeren Qualitätsniveau betreut werden (Stahl et al., 2018; Schieler & 
Menzel, 2024) bzw. qualitativ unvorteilhaftere Bedingungen in den besuchten Kitas erfah-
ren (Kuger & Kluczniok, 2008; Stahl, 2015; Jehles et al., 2022). Zudem waren Einrichtun-
gen mit einem höheren Anteil an Kindern aus sozioökonomisch benachteiligten Familien in 
der Pandemie tendenziell häufiger infektionsbedingt geschlossen (Neuberger et al., 2022a) 
und berichteten eine stärkere Zunahme an förderbedürftigen Kindern (Diefenbacher et al., 
2022). Kinder mit niedrigerem sozioökonomischem Status sind darum vermutlich stärker 
von den genannten Strukturproblemen und Qualitätseinbußen betroffen.

2.2 Kitaschließungen und ihre Wirkung auf Kinder und Eltern

Der Besuch einer Kita, der Kontakt zu Gleichaltrigen sowie feste Alltagsroutinen sind theo-
retischen Modellen zufolge (Prime et al., 2020; Wu & Xu, 2020) förderlich für das kind-
liche Wohlbefinden (Fiese et al., 2002; Biggeri & Cuesta, 2021; Minkkinen, 2013). Eine 
plötzliche Veränderung der Alltagsroutinen, wie sich dies beispielsweise während der 
Pandemiezeit durch innerfamiliale Veränderungen (z. B. durch Kurzarbeit der Eltern, 
 Homeoffice-Tätigkeit und Wegfall des Kitabesuchs), aber auch durch externe Veränderun-
gen (z. B. durch Kontaktbeschränkungen, Schließung von Spielplätzen oder Freizeitange-
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boten) ergab, kann für einzelne Kinder mit Anpassungsschwierigkeiten und Einschränkun-
gen verbunden sein. Entsprechend kam es während der Pandemiezeit zu einem Anstieg von 
Verhaltensproblemen bei Kindern (Le et al., 2023; Gruhn et al., 2023). Besonders betrof-
fen waren hiervon Kinder von stark belasteten Eltern (Essler et al., 2024) sowie Kinder von 
Eltern mit geringerer emotionaler Kompetenz (Holler et al., 2023; Maldei-Goring et al., 
2022). Kinder erlebten auch den Wechsel von Lockdown- und Öffnungsphasen, insbeson-
dere die Kitaschließungen, als belastend und es konnte eine dementsprechende Zu- und 
Abnahme von Verhaltensproblemen beobachtet werden. (Kuger et al., 2022; Koch, 2022; 
Neuberger et al., 2024). Kinder vermissten in der Pandemie den Kontakt zu Gleichaltri-
gen, was neben der Kitaschließung auch eine Folge der allgemeinen Kontaktbeschrän-
kungen war (Egan et al., 2021; Campos & Vieira, 2021). Die kurzfristigen Auswirkungen 
von Kitaschließungen auf die betroffenen Kinder waren vermutlich heterogen: Während 
der Pandemie konnte insbesondere bei Kindern aus benachteiligten Haushalten ein steiler 
Anstieg an Verhaltensproblemen beobachtet werden (Oppermann et al., 2024), was sicher-
lich auch als Folge elterlicher Belastungen durch plötzliche Kitaschließungen anzusehen 
ist (Huebener et al., 2021; Maly-Motta et al., 2023; Oppermann et al., 2021). Zudem hat-
ten tendenziell eher Familien mit niedrigerem sozioökonomischen Status Probleme mit 
der Umstellung auf das Homeoffice, wohingegen wohlhabendere Familien eher über die 
Ressourcen verfügten, um auf die Herausforderungen flexibel reagieren zu können (Maly-
Motta et al., 2023). Darum nehmen wir an, dass Kitaschließungen Familien und Kinder mit 
unterschiedlichen Ressourcen auch unterschiedlich belasten.

Die genannten Studien geben zwar erste Hinweise auf die kurzfristigen Wirkungen von 
Kitaschließungen in der Pandemie, allerdings bleibt die Frage offen, ob sich langfristige 
Auswirkungen bis in die Zeit nach der Pandemie zeigen und welche Konsequenzen aktuelle 
personalbedingte Kitaschließungen auf Kinder haben.

2.3 Fragestellung

Im vorliegenden Beitrag wird der Zusammenhang zwischen Kitaschließungen in einem über 
die Pandemie hinausreichenden Zeitraum untersucht und erstmalig frühere (pandemiebe-
dingte) Schließungen ins Verhältnis zu den aktuellen Schließungen gesetzt. Zudem werden 
mögliche Auswirkungen dieser Kitaschließungen auf unterschiedliche Dimensionen kindli-
cher Lebensqualität analysiert. Die Forschungsfragen lauten diesbezüglich wie folgt:

1. Erleben Kinder in Regionen, welche in der Pandemie von häufigeren Schließungen be-
troffen waren, auch aktuell vermehrt Kitaschließungen?
a) Gibt es einen Zusammenhang zwischen den infektionsbedingten Kitaschließungen

in der Pandemie und den aktuellen Schließungen?
b) Gibt es einen Zusammenhang zwischen den länderspezifischen Zugangsregelun-

gen während der Pandemie und den aktuellen Schließungen?
2. Welche Auswirkungen haben pandemiebedingte und aktuelle Kitaschließungen auf

unterschiedliche Dimensionen der kindlichen Lebensqualität?
3. Unterscheiden sich diese Effekte anhand des sozioökonomischen Hintergrunds der

betroffenen Kinder?
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Hierfür wird im Artikel zum einen der Zusammenhang zwischen vergangenen und aktuel-
len Einrichtungsschließungen analysiert und diese in Relation zu den Angaben von Eltern 
zur Lebensqualität ihrer Kinder gesetzt. Zum anderen werden für Kinder, die während der 
Pandemiezeit eine Kita besuchten und im letzten berücksichtigten Beobachtungsjahr 2023 
bereits eingeschult sind, entsprechend nur die vergangenen Kitaschließungen berücksich-
tigt. Neben der Analyse unterschiedlicher Dimensionen kindlicher Lebensqualität werden 
heterogene Effekte für Kinder unterschiedlicher sozialer Herkunft geprüft.

3 Methoden

3.1 Stichprobe

Die Analyse kombiniert zwei Datenquellen: das KiTa-Register und die DJI-Kinderbetreu-
ungsstudie (KiBS). Das KiTa-Register ist eine vom Deutschen Jugendinstitut (DJI) im Rah-
men der Corona-KiTa-Studie (Kuger et. al, 2022) durchgeführte wöchentliche Befragung 
von Kitas, für die die Leitungen aller ca. 55.000 Kitas in Deutschland angeschrieben und 
zur wöchentlichen Teilnahme eingeladen wurden. Durchschnittlich 4.850 Kitas (n = 2.741–
7.020; 5–13 % aller Einrichtungen) nahmen über einen Zeitraum von 90 Wochen (KW 
36/2020 bis KW 22/2022) an der Online-Befragung teil und beantworteten u. a. Fragen 
zum pandemiebedingten Öffnungs- und Schließgeschehen.

In der Kinderbetreuungsstudie des Deutschen Jugendinstituts (KiBS) werden seit 2012 
ca. 33.000 Eltern in Deutschland jährlich zum Themenbereich Bildung, Betreuung und 
Erziehung befragt, wobei jeweils ca. die Hälfte aus Panelbefragten und neu für die Stich-
probe gezogenen Personen besteht. Die Eltern geben stellvertretend für die Situation eines 
ihrer über Einwohnermeldeamtsstichproben zufällig ausgewählten Kinder im Alter von 
0 bis 10 Jahren Auskunft, d. h. der Fragebogen wird von den Eltern ausgefüllt. Je nach 
Alter, Schulbesuch und Betreuungsarrangements des jeweiligen Kindes erhalten die Eltern 
unterschiedliche Fragebogenversionen. Für die Analysen wird die zwölfte Welle der KiBS-
Befragung verwendet, in der die Eltern erstmalig zur Lebensqualität ihrer Kinder befragt 
wurden. Die Erhebung wurde im Jahr 2023 durchgeführt, insgesamt wurden 34.131 Eltern 
befragt (Lippert et al., 2024).

Für die Analyse der Kita-Kinder wurden nur diejenigen Befragten in das Sample auf-
genommen, deren Kinder während der Befragung 2023 zwischen 3 und 7 Jahre alt waren 
(Mittelwert [MW]=4,5) und die nach Elternangaben im Zeitraum 2020 bis 2022 erstmals 
eine Kita besuchten und aktuell immer noch in der Kita betreut werden, d. h. noch nicht in 
die Schule übergetreten sind (siehe Tabelle A1, N=ca. 4.630). Bei den Schulkindern wur-
den Eltern aufgenommen, deren Kinder zum Zeitpunkt der Befragung zwischen 6 und 8 
Jahre alt (MW = 7,2) waren und die laut Elternangaben im Alter von 0 bis 3 Jahren mit dem 
Besuch einer Kindertageseinrichtung begonnen haben (siehe Tabelle A8) und somit tat-
sächlich von den Schließungsphasen während der Pandemie betroffen waren (siehe Tabelle 
A6, N=ca. 3.270).
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3.2 Konstrukte

Kriteriumsvariablen

Die kindliche Lebensqualität wurde mit der sog. KINDL-Skala, einem Fragebogen zur 
Erfassung der gesundheitsbezogenen Lebensqualität bei Kindern und Jugendlichen 
(Ravens-Sieberer et al., 1998), erhoben. Dieser umfasst sechs Indizes zur körperlichen und 
psychischen Lebensqualität, zum Selbstwertgefühl und der Lebensqualität in den Kon-
texten Familie, Freunde und, je nach Alter, Kita oder Schule. Abgefragt wird jeweils das 
Befinden des Kindes in der letzten Woche. Die aus jeweils vier Einzelitems bestehenden 
Indizes wurden in der KiBS-Studie für alle befragten Kinder ab drei Jahren erhoben. Die 
einzelnen KINDL-Skalen enthalten Items wie beispielsweise „Zielkind (ZK) hat sich krank 
gefühlt“ oder „war müde und schlapp“ (körperliche Lebensqualität), „ZK hatte zu nichts 
Lust“ und „ZK hat sich allein gefühlt“ (psychische Lebensqualität), „ZK war stolz auf sich“ 
und „ZK fühlte sich wohl in seiner Haut“ (Selbstwertgefühl), „ZK hat sich gut mit uns als 
Eltern verstanden“ (Kontext Familie), „ZK hat mit Freunden gespielt“ oder „ZK ist bei 
anderen ‚gut angekommen‘“ (Kontext Freunde) sowie „ZK hat der Kindergarten/die Vor-
schule Spaß gemacht“ und „ZK hat sich auf den Kindergarten/Vorschule gefreut“ (Kontext 
Kita). Um die interne Konsistenz zu verbessern, wurde jeweils bei den Skalen Freunde und 
Kita/Schule das letzte Item (d) ausgeschlossen.1 Die einzelnen Items haben einen Werte-
bereich von 1 (nie) bis 5 (immer). Entsprechend der Vorgaben wurden die Items so gepolt, 
dass ein höherer Skalenwert eine größere Lebensqualität wiedergibt. Anschließend wurden 
sie in einen Wertebereich zwischen 0 und 100 transformiert2 sowie z-standardisiert (d. h. 
MW=0 und SD=1). Kinder mit niedrigerem sozialem Status berichten tendenziell etwas 
niedrigere KINDL-Werte (Ravens-Sieberer et al., 2007, Tabelle 3).

Prädiktorvariablen

Lockdownbedingte Kitaschließungen: Die bundeslandweiten Schließungen während des 
zweiten Lockdowns in Deutschland (Dezember 2020 bis März 2021) wurden anhand einer 
Variable operationalisiert, die das jeweilige Schließungsregime der Bundesländer wider-
spiegelt (Kuger et al., 2022). Hierzu wurde eine entsprechende Variable mit den Kategorien 
„Regelbetrieb mit Appell“ (BB, HE, MV, NW, RP, SL), „Erweiterte Notbetreuung“ (BW, 
BY, BE, TH), „Strikte Notbetreuung“ (SN, ST, SH) und „Wechsler: Erst Regelbetrieb, dann 
Notbetreuung“ (HH, NI, HB) gebildet.

1 Siehe dazu Tabellen A10 (Kitakinder) und A11 (Schulkinder) mit Werten für Cronbachs Alpha im Anhang. 
Die von uns erreichten Skalen im KINDL übertreffen oder entsprechen dabei denen aus Ravens-Sieberer 
et al. (2007, Tabelle 1) für 3- bis 6-Jährige bzw. 7- bis 10-Jährige. Einzig der Skalenwert für schulische 
Lebensqualität wird von uns nicht erreicht, was daran liegen könnte, dass unsere Altersspanne für Schul-
kinder nur 7- bis 8-Jährige umfasst.

2 Siehe https://www.kindl.org/deutsch/auswertung-1/auswertung-von-hand/ [11. Juli 2024]



222 Franz Neuberger et al.: (Spät-)Folgen der Strukturprobleme in den Kitas

Infektionsbedingte Kitaschließungen während der Pandemie: Um das Ausmaß loka-
ler, ungeplanter Kitaschließungen während der Pandemie abzubilden, wurde anhand der 
Daten des KiTa-Registers ein Index gebildet, der das Ausmaß an Schließungen je Einrich-
tung während des beobachteten Pandemiezeitraums (KW 36/2020 bis KW 22/2022) zeigt. 
Dieser Index umfasst unerwartete Schließungen aufgrund von COVID-19-Infektionen, 
Quarantäneauflagen für Einzelne oder die gesamte Gruppe und damit auch indirekt Schlie-
ßungen wegen „Verdachtsfällen“ und krankheitsbedingten Personalmangels. Insbesondere 
mit Auftreten der Grippewelle im Frühjahr 2022 und der Sensibilisierung für das Auftreten 
von Husten oder Schnupfen bei Kindern und Beschäftigten (Kuger et al., 2022) ist davon 
auszugehen, dass Beschäftigte bei unklaren Erkältungskrankheiten eher länger zu Hause 
blieben, was ebenfalls zu unerwarteten Schließungen führte. Geplante Schließungen, z. B. 
aufgrund von Ferienzeiten, werden in diesem Index nicht berücksichtigt, da angenommen 
wird, dass v. a. ungeplante Schließungen die kindliche Lebensqualität verändern könnten. 
Es wurden nur Einrichtungen einbezogen, die mindestens zehn Mal an der Erhebung teil-
genommen haben (n=7.935) und nur Kreise mit mindestens zehn entsprechenden Einrich-
tungen. Eine Gruppenschließung wurde mit dem Faktor 0,5 (3.891 Mal), eine komplette 
Einrichtungsschließung mit dem Faktor 1 bewertet (3.234 Mal), beides über die jeweilige 
Einrichtung aufsummiert (Wertebereich 0–11; MW=1,5), durch die Teilnahmedauer (in 
Wochen, Min=1; Max=88; MW=64,5) der Einrichtung dividiert (Min 0,000; Max=0,31; 
MW=0,023) und dann auf Kreisebene aggregiert (Min=0,000; Max=0,079; MW=0,024) 
und an die Individualdaten von KiBS gespielt. Insgesamt liegen für 262 Kreise Informatio-
nen vor, wobei insgesamt 18,6 Prozent der Varianz auf Einrichtungsebene durch die Kreis-
ebene erklärt wird.

Dieser Index wurde in Bezug auf die bundeslandweiten Schließungen orthogonalisiert, 
d. h. es wurde ein Regressionsmodell gerechnet, welches die lokalen, infektionsbedingten
Schließungen (AV) anhand der bundesländerspezifischen Zugangsregelungen im zweiten
Lockdown (UV) vorhersagt und anschließend die entsprechenden Residuen für die wei-
tere Modellierung verwendet (siehe Formel 1–3 im Appendix). Diese wurden im Anschluss
auf einen Wertebereich zwischen 0 und 1 standardisiert. So wird die Kollinearität zwischen
den mehr oder weniger restriktiven Zugangsregelungen in den Bundesländern und lokalen
Infektionsherden (siehe Abbildung 1b und Tabelle A3) reduziert, da die Zugangsregelun-
gen einen maßgeblichen Einfluss auf die Auslastung und damit auch auf die Infektionsket-
ten in den Einrichtungen hatten. Die Korrelation zwischen dem Schließungsindex und den
Zugangsregelungen reduziert sich durch diesen Schritt deutlich.3

Aktuelle Einrichtungsschließungen für das Jahr 2023 wurden direkt in der KiBS-Erhe-
bung von den Eltern von Kitakindern erhoben. Die Befragten wurden gebeten, die Anzahl 
ungeplanter Schließtage (im aktuellen Kitajahr) der Kita ihres Kindes anzugeben mit den 
Kategorien „Keine“, „Bis zu einer Woche“, „Bis zu zwei Wochen“ und „Mehr als zwei 
Wochen“. Die letzteren beiden Kategorien wurden wegen geringer Fallzahlen zur Katego-
rie „Mehr als eine Woche“ zusammengefasst.

3 Siehe Tabelle A3, Schließungsindex (KiTa-Register, 2020–22) korreliert höchstsignifikant mit den 
Zugangsregelungen, das Residuum Schließungsindex (Residuum, 0–1 skaliert) nur noch knapp signi-
fikant * p<0.1.
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Besondere Betroffenheit: Um mögliche kumulative Effekte von Einrichtungsschließun-
gen abzubilden, wurde zudem eine Dummy-Variable gebildet, welche diejenigen Kinder 
identifiziert, die sowohl in der Pandemie (Top 20 %-Quintil an Schließungen im Schlie-
ßungsindex) als auch aktuell besonders von Einrichtungsschließungen (Kategorie „Mehr 
als eine Woche“) betroffen waren (n=85).

Neben diesen Variablen wurden Merkmale zu den Eltern, zum Zielkind und zum Haus-
halt in die multivariate Analyse eingebunden, u. a. das Alter (in Jahren) und Geschlecht 
des befragten Elternteils, der Beziehungsstatus (kein Partner/mit Partner), das Geburts-
land (in einem anderen Land geboren/in Deutschland geboren), der Bildungsstand (mit/
ohne Abitur), die Erwerbstätigkeit (erwerbstätig/nicht erwerbstätig) des Elternteils sowie 
Informationen zur Wohnumgebung (städtisch/ländlich). Es wurde außerdem berücksich-
tigt, ob die Familien Unterstützung durch Großelternbetreuung bekommen haben. Zudem 
wurde die Anzahl an Kindern im Haushalt, das Alter des jüngsten Kindes im Haushalt und 
das Haushaltseinkommen (Netto, pro Kopf) miteinbezogen. Anhand des Haushaltseinkom-
mens wurde ergänzend dazu eine Variable gebildet, die die jeweils 30 Prozent Haushalte 
(0,3-Quantil) mit besonders hohem (>2.857€) und niedrigem (<2.000€) Einkommen iden-
tifiziert.

Die Tabellen A1 bis A5 bzw. A6 und A7 geben einen Überblick über die Kennzahlen für 
Kitakinder und Schulkinder, wobei in den Tabellen jeweils die Variablen nach den Unter-
schieden zwischen hohem und niedrigem Einkommen (siehe Tabellen A2 und A7) sowie 
nach den Zugangsregelungen (siehe Tabelle A3), der Anzahl der ungeplanten Schließtage 
2023 (siehe Tabelle A4) und den von Schließungen besonders Betroffenen (siehe Tabelle 
A5) aufgeschlüsselt werden.

3.3 Analyse

Im Rahmen der bivariaten Analyse wird der Zusammenhang zwischen pandemiebedingten 
Schließungen (auf Kreisebene) und aktuellen Kitaschließungen (auf Individualebene) unter-
sucht. Dabei wird erörtert, ob Befragte, die bis zu einer Woche oder mehr als eine Woche an 
aktuellen Schließungen erlebt haben, in Kreisen mit einem signifikant höheren Indexwert an 
pandemiebedingten Schließungen leben. Zudem wurde der Zusammenhang zwischen den 
Zugangsregelungen in der Pandemie und den aktuellen Schließungen geprüft.

Die Auswirkungen der Schließungen auf die kindliche Lebensqualität werden mit Hilfe 
multivariater Mehrebenenmodelle ermittelt. Diese kontrollieren für eine Reihe von Variab-
len auf der Ebene der Antwortperson, des Haushalts des betreffenden Kindes und des Kin-
des selbst. Zudem enthalten sie einen Random Intercept auf Kreisebene, um der Clusterung 
der Daten aus dem KiTa-Register gerecht zu werden. Alle verwendeten Modelle werden 
einem Bonferroni-Ausreißertest (Fox & Weisenberg, 2011) unterzogen, signifikante Aus-
reißer werden entfernt.

Aufgrund möglicher unterschiedlicher Effekte im Hinblick auf den unterschiedlichen 
sozioökonomischen Status wurden jeweils Analysen für Familien mit den oberen und unte-
ren 30 Prozent der Einkommen gerechnet (im Folgenden Familien mit „relativ“ hohem 
oder niedrigem Einkommen).
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4 Ergebnisse

4.1 Deskriptive Ergebnisse

Tabelle 1 gibt eine Übersicht über die beiden Variablen zu Kitaschließungen im Gesamt-
sample. Für 4.643 Kinder liegen Informationen zu aktuellen Kitaschließungen vor. Mit 
58 Prozent ist etwas mehr als die Hälfte der Kinder im Kitajahr 2022/23 zum Zeitpunkt 
der Befragung (Frühjahr bis Sommer 2023) nicht von ungeplanten Schließtagen betrof-
fen gewesen. 31 Prozent der Kinder erleben ungeplante Schließungen im (aufsummierten) 
Umfang von bis zu einer Woche und 11 Prozent von mehr als einer Woche.

Der aus dem KiTa-Register gebildete Index weist einen Wertebereich von 0,0061 bis 
0,056 auf. Dies bedeutet, dass bei einer durchschnittlichen Teilnahmedauer der Kitas von 
64,5 Wochen am KiTa-Register und einem Indexwert von durchschnittlich 0,024 ein Wert 
von 1,55 resultiert – was in etwa einer einwöchigen Komplettschließung und zusätzlich 
einer einwöchigen Teilschließung je Einrichtung entspricht. Insgesamt geben nur 2 Prozent 
der Befragten an, sowohl von den Top 20 Prozent der Registerschließungen als auch von 
mehr als einer Woche aktuellen Schließungen betroffen zu sein.

Tabelle 1: Kitaausfälle während der Pandemie und in KIBS

Variable Mean/N Sd/% Min Max

Anzahl ungeplante Schliesstage (KIBS, 2023) 4643

… Keine 2711 58 %

… Bis zu einer Woche 1444 31 %

... Mehr als eine Woche 488 11 %

Zugangsregelungen 10733

… Regelbetrieb mit Appell 3961 37 %

… Erweiterte Notbetreuung 3479 32 %

… Strikte Notbetreuung 1470 14 %

… Wechsler: Erst Regelbetrieb, dann Notbetreuung 1823 17 %

Schliessungsindex (KiTa-Register, 2020–22) 0.024 0.0079 0.0061 0.056

Schliessungsindex (Residuum) 0.00013 0.0077 -0.019 0.031

Schliessungsindex (Residuum, 0–1 skaliert) 0.38 0.16 0 1

Top 20 % Quintil Schliessungsindex (2020–22) 
und mehr als eine Woche ungeplante Schliess-
tage in 2023

4643

… Nein 4558 98 %

… Ja 85 2 %

KiTa-Register der Corona-KiTa-Studie, DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2023). Eigene Berechnungen. Die Spalten Mean und Sd 
geben jeweils bei metrischen Variablen den Mittelwert und die Standardabweichung, bei kategorialen Variablen die Fallzahl N sowie 
den Prozentwert pro Kategorie an.
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4.2  Bivariate Analyse des Zusammenhangs zwischen aktuellen und vergangenen 
Kitaschließungen

Um einen bivariaten Zusammenhang zwischen den vergangenen, auf Kreisebene aggre-
gierten Daten zu Kitaschließungen aus dem KiTa-Register und den aktuellen, auf indivi-
dueller Ebene gemessenen Schließungen zu untersuchen, wird getestet, ob Befragte, die 
über mehr aktuelle Schließungen berichten, in Kreisen leben, in denen auch im Register 
mehr Schließungen verzeichnet wurden. Zudem wird ein Zusammenhang zwischen den 
Zugangsregelungen und den aktuellen Schließungen geprüft.

Vergleicht man die Mittelwerte zurückliegender Schließungen (Index) über die Kate-
gorien aktueller Kitaschließungen 2023 (siehe Abbildung 1a), so zeigen sich signifikante 
Unterschiede zwischen Kindern mit derzeit keinen Kitaschließungen und Kindern mit 
Kitaschließungen im Umfang von bis zu einer Woche (p-value = 0.036*). Letztere haben 
einen signifikant höheren Durchschnittswert im Index (Differenz: 0,00044) der pandemie-
bedingten Schließungen. Dieser Zusammenhang ist jedoch nicht über alle Kategorien der 
Variable „aktuelle Schließungen“ signifikant. Nach der oben beschriebenen Orthogonali-
sierung des Schließungsindex aus dem KiTa-Register ist der Zusammenhang nicht mehr 
signifikant (siehe Abbildung A1). Dies kann als Hinweis dafür gelesen werden, dass die 
Korrelation eher auf der Länder- als auf der Kreisebene besteht.

Abbildung 1b zeigt den Zusammenhang zwischen infektionsbedingten Kitaschließun-
gen in der Pandemie und den Zugangsregelungen in den Bundesländern. Die meisten infek-
tionsbedingten Schließungen erfolgten in Ländern mit Regelbetrieb mit Appell, d. h. der am 
wenigsten restriktiven Zugangsregelung, gefolgt von den Ländern mit erweiterter Notbe-
treuung und den Ländern mit wechselnden Regelungen. Am wenigsten infektionsbedingte 
Schließungen gab es in Ländern mit strikter Notbetreuung. Hier ist der Indexwert signi-
fikant niedriger als beim Regelbetrieb mit Appell oder bei der erweiterten Notbetreuung.

Der Zusammenhang zwischen den Zugangsregelungen der Pandemie und den unge-
planten Schließungen 2023 wird in Abbildung 1c gezeigt. Bundesländer mit strikter oder 
erweiterter Notbetreuung in der Pandemie haben 2023 einen signifikant kleineren Anteil 
Befragter, die mehr als eine Woche ungeplante Schließtage im Kitajahr 2022/23 berich-
ten (7,3 % bzw. 10,6 %). Jeweils 15,5 bzw. 15,1 Prozent der Befragten in den Bundeslän-
dern mit Wechsel aus dem Regelbetrieb zur Notbetreuung bzw. mit Regelbetrieb mit Appell 
berichten 2023 über mehr als eine Woche ungeplante Schließungen.

Die Schließungshäufigkeiten unterscheiden sich nicht signifikant zwischen den Fami-
lien mit hohem und niedrigem Einkommen (siehe Tabelle A2). Weder bei der Anzahl unge-
planter Schließtage im Jahr 2023 noch beim aus dem Register gebildeten Schließungsindex 
unterscheiden sich die Einkommensgruppen. Allerdings gibt es signifikante Unterschiede 
bei den Zugangsregelungen. Familien mit hohem Einkommen leben tendenziell häufiger in 
Bundesländern mit erweiterter Notbetreuung, seltener in Ländern mit strikter Notbetreuung 
und häufiger in Ländern mit einem Wechsel.
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4.3  Multivariate Analysen zu Kitaschließungen und der Lebensqualität  
von Kita- und Schulkindern

Kitakinder

Abbildung 2 zeigt die Effekte der Kitaschließungen auf sechs KINDL-Skalen sowohl aus 
einem Modell, das alle Fälle der Stichprobe (erste Spalte) beachtet als auch für Kinder aus 
Familien mit den obersten 30 Prozent Einkommen (zweite Spalte) und für Familien mit nied-
rigem Einkommen (unterste 30 %, dritte Spalte). Auf der X-Achse der Abbildungen ist über 
die Modellkoeffizienten jeweils die Stärke des Zusammenhangs abzulesen. Auf der Y-Achse 
finden sich die entsprechenden Prädiktorvariablen. Punktschätzer der jeweiligen Prädikto-
ren für die Skalen des KINDL werden in unterschiedlichen Farben dargestellt. Die horizon-
talen Linien an den Punkten entsprechen jeweils den 95-Prozent-Konfidenzintervallen. Die 
KINDL-Skala zu körperlicher Lebensqualität wird dabei als rosa Punkt mit gestrichpunk-
teten 95-Prozent-Konfidenzintervallen dargestellt, die psychische Lebensqualität als blauer 
Punkt mit gepunkteten Intervallen, die Skala zum Selbstwert in Türkis mit langen Strichen 
und langen Abständen, die Lebensqualität in der Familie in Grün mit langen Strichen und 
kurzen Abständen, die Lebensqualität im Umgang mit Freunden in Gold mit kurzen Strichen 
und die Lebensqualität in der Kita in Rot mit durchgezogener Linie. Die horizontale Linie 
zeichnet die Nulllinie ein. Signifikante, nicht von Null unterschiedliche, Effekte sind als hel-
lere Farbschattierung gedruckt, ihre Konfidenzintervalle kreuzen die Nulllinie.

Nur ein Zusammenhang zwischen den Zugangsregelungen während der Pandemie und 
der Lebensqualität der Kinder ist signifikant: Kinder in Bundesländern mit erweiterter Not-
betreuung, die dadurch Zugangsrestriktionen zur Kita während der Pandemie erlebt haben, 
weisen einen etwas niedrigeren Selbstwert auf (Gesamtmodell).

Deutlichere Zusammenhänge finden sich bei den aktuellen Kitaschließungen. Für Kin-
der mit aktuell mehr als einer Woche ungeplanter Schließtage werden signifikant niedri-
gere Werte auf vier von sechs KINDL-Skalen (Körper, Psyche, Familie und Kita) berichtet, 
wobei der letztgenannte Effekt der mit Abstand stärkste ist. Bis zu einer Woche ungeplante 
Schließtage gehen mit einer niedrigeren psychischen Lebensqualität sowie niedrigeren 
Werten auf der Kita-Skala einher, wobei letztere den stärksten Effekt anzeigt. Kinder aus 
Haushalten mit hohem Einkommen haben bei mehr als einer Woche ungeplanter Schließ-
tage im Jahr 2023 im Vergleich mit dem Gesamtmodell größere negative Effekte auf allen 
Skalen, wobei die Skalen Psyche, Familie, Freunde und Kita signifikant negativ sind. Bei 
der Skala für Körper und Selbstwert ist der Effekt ebenfalls negativ, allerdings, wenn auch 
knapp, nicht signifikant. Bis zu einer Woche ungeplante Schließtage sind – analog zum 
Gesamtmodell – ebenfalls mit negativeren Werten auf der Skala Psyche und Kita assozi-
iert. Bei Kindern aus Haushalten mit niedrigem Einkommen zeigt sich bei mehr als einer 
Woche ungeplanter Schließungen nur ein signifikanter negativer Effekt im Hinblick auf die 
Lebensqualität in der Kita. Ungeplante Schließtage von bis zu einer Woche sind bei Kin-
dern aus Familien mit niedrigem Einkommen mit einem niedrigeren Selbstwert und mit 
niedrigeren Werten auf der Kita-Skala verknüpft.

Der Registerindex zeigt keine signifikanten Zusammenhänge im Gesamtmodell. Im 
Modell für Kinder aus Familien mit hohem Einkommen ist ein signifikanter Zusammen-
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hang mit der Lebensqualität in der Familie zu beobachten, bei Kindern aus Familien mit 
niedrigem Einkommen gibt es keinen signifikanten Effekt.

Der Interaktionsterm aus besonders vielen infektionsbedingten Schließungen in der 
Pandemie und mehr als einer Woche ungeplanter Schließtage im Jahr 2023 zeigt einen sig-
nifikant negativen Effekt auf den Selbstwert der Kinder im Gesamtmodell, aber keine sig-
nifikanten Effekte in den beiden Einkommensklassen.

Abbildung 2: Auswirkungen von Kitaschliessungen 2023, bundesweiten Zugangsregelun-
gen und pandemiebedingten Kitaausfällen auf die Lebensqualität von Kitakindern

Quelle: KiTa-Register der Corona-KiTa-Studie, DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2023). Eigene Berechnungen. Effekte sowie 95 % 
Konfidenzintervalle von ungeplanten Schliesstagen 2023 und pandemiebedingten Kitaschließungen (Regionaler Schliessungsindex aus 
dem KiTa-Register und bundesweite Zugangsregelungen) sowie der Interaktion für besonders betroffene Befragte (N = 85, Schlies-
sungsindex 20 % höchste Werte und mehr als eine Woche ungeplante Schliessungen in 2023) auf die sechs KINDL-Dimensionen kör-
perliche Lebensqualität, psychische Lebensqualität, Selbstwert, Familie, Freunde und Kita. Signifikante Effekte * p < 0.05 in voller Farbe, 
nicht signifikante Effekte abgesoftet. Vollständige Modelle siehe Tab. A12, A13 und A14. Schrittweiser Aufbau des Modells siehe Abb. 
A4a bis A5b, Abb. A5b entspricht Abb. 2.
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Schulkinder

Abbildung 3 ist analog zu Abbildung 2 aufgebaut und zeigt die Zusammenhänge zwischen 
den Zugangsregelungen sowie den im KiTa-Register gemeldeten Kitaschließungen in den 
Jahren 2020 bis 2022 und der Lebensqualität von Kindern, die bis zum Jahr 2023 einge-
schult wurden. Hierbei zeigt das Gesamtmodell, dass Kinder in Bundesländern mit strik-
ter Notbetreuung tendenziell etwas bessere Werte auf der Lebensqualitätsskala Familie 
aufweisen. Kinder in Bundesländern mit erweiterter Notbetreuung berichten signifikant 
höhere Werte bei den Skalen Körper und Schule. Bei den einkommensdifferenzierenden 
Analysen zeigt sich hingegen kein signifikanter Zusammenhang. Auch die Schließungen 
auf Kreisebene zeigen keine Zusammenhänge, die auf langfristige Effekte hindeuten. Nur 
bei den Familien mit hohem Einkommen ist der negative Zusammenhang mit der KINDL-
Skala Familie zwar auffallend groß, aber nicht signifikant.

Abbildung 3: Auswirkungen von pandemiebedingten Kitaschliessungen auf die Lebens-
qualität von Schulkindern

Quelle: KiTa-Register der Corona-KiTa-Studie, DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2023). Eigene Berechnungen. Effekte sowie 95 %  
Konfidenzintervalle pandemiebedingten Kitaschließungen (Regionaler Schliessungsindex aus dem KiTa-Register und bundesweite 
Zugangsregelungen) auf die sechs KINDL-Dimensionen körperliche Lebensqualität, psychische Lebensqualität, Selbstwert,  Familie, 
Freunde und Kita. Signifikante Effekte * p < 0.05 in voller Farbe, nicht signifikante Effekte abgesoftet. Pandemiebedingte Kitaschließ-
ungen. Siehe Tab. A15, A16 und A17.
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5 Diskussion

Unsere Studie untersucht erstmalig einen möglichen Zusammenhang zwischen früheren 
pandemiebedingten und aktuellen Kitaschließungen und deren Auswirkungen auf die kind-
liche Lebensqualität.

Die Analysen zeigen, dass Eltern, welche im Kitajahr 2022/23 mehr Kitaschließungen 
erfahren haben, tendenziell häufiger in Kreisen leben, welche auch in der Pandemie häu-
figer Schließungen berichteten. Dies kann als ein Hinweis darauf gelesen werden, dass 
sich ressourcenärmere, für Schließungen anfälligere Kitas in bestimmen Regionen ballen. 
Korrigiert man diesen Zusammenhang allerdings für die Zugangsregelungen auf Länder-
ebene, so ist er nicht mehr signifikant (siehe Abbildung A1). Diese pandemiebezogenen 
Zugangsregelungen scheinen sich jedoch auf die späteren Personalressourcen der Kitas in 
dem jeweiligen Bundesland auszuwirken, denn sie korrelieren signifikant mit der Anzahl 
ungeplanter Schließtage im Kitajahr 2022/23 (siehe Abbildung 1c). Die meisten aktuellen 
Schließungen finden sich in Ländern, welche vom Regelbetrieb in die Notbetreuung wech-
selten bzw. welche einen Regelbetrieb mit Appell eingerichtet hatten. Nur 44,6 Prozent 
bzw. 52,7 Prozent dieser Eltern sind aktuell nicht von Schließungen betroffen. Demgegen-
über berichten 58,2 Prozent bzw. 68,9 Prozent der Eltern in Bundesländern mit erweiterter 
bzw. strikter Notfallbetreuung während der Pandemie von keinen ungeplanten Schließta-
gen im Jahr 2023 (siehe Abbildung 1c).

Dort, wo Einrichtungen um jeden Preis offen und zugänglich gehalten wurden, finden 
sich demnach nicht nur die meisten Kitaschließungen in der Pandemie (Abbildung 1b), son-
dern auch die meisten aktuellen Schließungen (Abbildung 1c). Eine mögliche Erklärung 
dieser Befunde könnte sein, sie als Folge kumulierter Belastungen beim Personal zu inter-
pretieren. Länder, die lediglich an Eltern appellierten, ihre Kinder zu Hause zu betreuen, 
hatten aufgrund des wenig restriktiven Zugangs eine hohe Auslastung in den Einrichtun-
gen (Autorengruppe Corona-KiTa-Studie 2021a, b) sowie erwartungsgemäß mehr Infekti-
onen (u. a. Neuberger et al., 2022a) und mehr infektionsbedingte Schließungen (Abbildung 
1b). Im Winter bis Frühjahr 2022 konnten zeitweise wöchentliche Personalausfälle von bis 
zu 20 Prozent der Beschäftigten pro Einrichtung aufgrund von COVID-19- und Grippe-
erkrankungen bei hoher Auslastung beobachtet werden (Kuger et al., 2022).

Eine hohe Kitaauslastung in Folge weniger restriktiver Zugangsregelungen war auch 
mit mehr Stresserleben z. B. durch die Umsetzung von Schutzmaßnahmen oder Konflikten 
mit den Eltern verbunden (Kuger et al., 2022; Neuberger et al., 2023). Eine hohe Anzahl 
an Kindern in der Gruppe bzw. Einrichtung hatte dabei eigene Effekte auf die empfunde-
nen pandemiebedingten Belastungen von Fachkräften und Leitungen in der Arbeit (Kuger 
et al., 2022). Das Personal dieser Einrichtungen war demnach vermutlich einer höheren 
Belastung ausgesetzt – möglicherweise mit langfristigen Folgen. Dies könnte die aktuel-
len Ausfälle erklären. Weitere Erklärungsansätze für eine möglicherweise stärkere Belas-
tung des Personals in diesen Ländern können aber auch auf verschiedenen anderen Ebenen 
gesucht werden (Kinder, Familien, Kita-Bedarf und -Angebot, genereller Fachkräfteman-
gel, Unterstützungssystem für Kitas) – hier bedarf es weiterer Analysen. Die Zugangsre-
gelungen selbst hatten nahezu keine signifikanten Effekte auf die aktuelle Lebensqualität 
der Kinder – nur für Kinder in Ländern mit erweiterter Notbetreuung wurden durchschnitt-
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lich etwas niedrigere Werte auf der Skala Selbstwert berichtet. Dieser Effekt ist aber klein 
und nur im Gesamtmodell signifikant. Die Hypothese eines Gesamteffekts auf die Lebens-
qualität ist daher angesichts nur einer relevanten Beziehung in sechs Subskalen in Frage 
zu stellen.

Im Gegensatz zu diesen kaum vorhandenen Effekten früherer Schließungen auf die heu-
tige Lebensqualität der Kinder zeichnen die Effekte für „aktuelle“ ungeplante Schließtage 
im Jahr 2022/23 ein deutliches Bild. Kinder in Einrichtungen mit mehr als einer Woche 
ungeplanter Schließtage im Jahr 2022/23 weisen signifikant niedrigere Werte in ihrer psy-
chischen und körperlichen Lebensqualität auf, kommen schlechter mit ihrer Familie und 
ihren Freunden zurecht und gehen nicht so gerne in die Kita. Der letzte Zusammenhang ist 
dabei der stärkste Einzeleffekt. Aktuelle Schließungen werden von den Trägern, die sich 
hierfür rechtfertigen müssen, nahezu ausnahmslos auf eine angespannte Personalsituation 
zurückgeführt (DKLK-Studie, 2023; Colbasevici & Espenhorst, 2024). Auch 80,8 Prozent 
der in dieser Studie befragten Eltern gaben an, dass die Ausfälle, ihres Wissens nach, (auch) 
durch Personalmangel in der Einrichtung bedingt waren.

Mit 42 Prozent aller Kinder (siehe Tabelle A1) ist ein beachtlicher Teil der Kinder aktu-
ell von Schließungen betroffen. Es ist daher anzunehmen, dass sich die qualitativen Ein-
bußen aus der Pandemiezeit fortsetzen (Diefenbacher et al., 2022) und ein großer Anteil 
der Kinder derzeit keine gute Qualität in ihrer jeweiligen Kita erlebt. Eine schlechtere Per-
sonalsituation war laut früherer Befunde zunächst „nur“ mit weniger guter Prozessquali-
tät und damit der Förderung der Kinder in der Kita verbunden (Viernickel et al., 2016). 
Unsere Studie zeigt erstmalig konkrete Auswirkungen auf die Lebensqualität der Kinder in 
verschiedenen Lebensbereichen, also Einflüsse jenseits der kognitiven Entwicklung. Dies 
spricht dafür, den Aspekt der Verlässlichkeit des Kita-Angebots ebenfalls in Qualitätskon-
zepte zu integrieren, da unvorhergesehene Kitaschließungen insbesondere die Beziehung 
des Kindes zur Kita negativ beeinflussen. Da die Schließungen aber auch das psychische 
Wohlbefinden sowie die Beziehungen innerhalb der Familie sowie zu Freunden beeinträch-
tigen, liegt es nahe anzunehmen, dass aktuelle Schließungen als plötzliche Veränderung 
von Alltagsroutinen ähnliche Effekte wie die pandemiebedingten Kitaschließungen her-
vorrufen, d. h. erhöhtes Stresserleben bei Eltern, die ihren Alltag umstrukturieren müssen 
(Huebener et al., 2021; Maly-Motta et al., 2023; Oppermann et al., 2021), sowie Einschrän-
kungen im Wohlbefinden der Kinder, die mit diesen plötzlichen Veränderungen umgehen 
müssen (Koch, 2022; Neuberger et al., 2024).

Unklar bleibt an dieser Stelle, wie langfristig die Wirkungen der Kitaschließungen sind, 
insbesondere hinsichtlich der Frage, ob sie die Beziehungen der Kinder zu ihrer Kita kurz-
zeitig oder auch langfristig beeinflussen. Dies erscheint insofern relevant, da bekannt ist, 
dass eine gute Bindung zu den Fachkräften eine Voraussetzung für frühkindliches Lernen 
in der Kita ist (z. B. Ahnert, 2004; Pianta et al., 1995).

Unsere Analysen zeigen, dass Familien mit höherem Einkommen, d. h. in der Regel 
Doppelverdiener, eine stärkere negative Betroffenheit ihrer Kinder von den aktuell unzu-
verlässigen Öffnungszeiten berichten. Ähnlich wie im Gesamtmodell beeinträchtigen 
die aktuellen Schließungen das psychische Wohlbefinden, die Beziehungen zur Familie, 
Freunden und insbesondere zur Kita. Unvorhergesehene Kitaschließungen und die damit 
einhergehende (subjektiv empfundene) Unzuverlässigkeit stellen diese Familien kurzfristig 
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vor besondere Vereinbarkeitsprobleme, da deren Lebensentwurf auf eine funktionierende 
Betreuung angewiesen ist. Allerdings haben Doppelverdiener auch mehr Spielraum für 
Anpassungen z. B. durch Reduzierung von Erwerbsarbeit (Maly-Motta et al., 2023). Dies 
zeigt auch der positive Effekt der infektionsbedingten Schließungen während der Pandemie 
auf Kinder aus einkommensstarken Familien. Entsprechende Kinder in Regionen mit aus-
geprägten Schließungsphasen kommen jetzt besonders gut mit ihren Familien zurecht. Dies 
deckt sich mit frühen Befunden aus der Pandemie, wonach einige Familien berichteten, die 
Einschränkungen und die gewonnene Zeit mit ihren Kindern zu genießen (Andresen et al., 
2020; Cohen et al., 2020). Elternpaare mit hohem Einkommen können zudem häufiger das 
Homeoffice nutzen und haben flexiblere Arbeitszeiten (BMFSFJ, 2021), was insgesamt zu 
einer verbesserten Familiensituation und damit auch zu einer höheren Lebensqualität des 
Kindes in der Subskala Familie führen könnte (siehe auch Chabursky et al., in review). 
Erwähnenswert ist noch der negative Effekt auf den Selbstwert der besonders von Schlie-
ßungen betroffenen Kinder. Die Kumulation von Schließungen über die Zeit ist offenbar 
besonders belastend, allerdings ist die betroffene Gruppe mit gerade mal 2 Prozent der Kin-
der sehr klein und auch nicht nach Einkommen stratifiziert (siehe Tabelle A1 und Tabelle 
A5). Auch hier sind die Effekte bei den Kindern mit hohem Einkommen tendenziell positi-
ver, wenn auch nicht signifikant.

Auffallend sind die deutlich schwächeren Zusammenhänge der untersuchten Merkmale 
in den Modellen mit Daten der Schulkinder. Kinder aus Bundesländern mit strikter Notbe-
treuung hatten hier signifikant höhere Werte hinsichtlich der Lebensqualität in der Fami-
lie. Kinder aus Ländern mit erweiterter Notbetreuung hinsichtlich des körperlichen Wohl-
befindens sowie der Lebensqualität in der Schule. Wenngleich die fehlende Bedeutung der 
früheren Schließungen ähnlich wie bei den Kindergartenkindern dahingehend interpretiert 
werden kann, dass die aktuellen Einflüsse für die derzeitige Lebensqualität eine wichtigere 
Rolle spielen als die früheren Bedingungen, bleiben einige signifikante Zusammenhänge 
zwischen dem Schließungsregime und den Skalen Familie, Körper und Schule zu interpre-
tieren. Alle drei sind positiv, aber nur im Gesamtmodell signifikant. Über die oben ange-
deuteten Interpretationen der intensiveren Familienzeit hinaus lassen sich aus der Literatur 
keine Hinweise ableiten, auf welcher Ebene die Zusammenhänge Einfluss darauf nehmen 
(über die Steuerung der Grundschulen auf Bundeslandebene, unbeobachtete Familienmerk-
male, die sich in einzelnen Regionen ballen, oder Kindesmerkmale, die sich in den Eltern-
angaben widerspiegeln).

Einschränkungen

Unsere Aussagen zur kindlichen Lebensqualität basieren alle auf einer Einschätzung der 
Eltern, so dass nicht auszuschließen ist, dass sie auch einen Teil ihrer Belastung wider-
spiegeln – ein Manko, das wir mit den meisten empirischen Studien teilen. Der Schließ-
ungsindex auf Kreisebene bildet nur knapp 20 Prozent der regional tatsächlich vorhan-
denen Varianz ab, d. h. 80 Prozent der Varianz befinden sich auf Einrichtungsebene. So 
scheinen es hier zwar auch ressourcenschwächere Kreise, aber vor allem einzelne Einrich-
tungen zu sein, die sowohl während der Pandemie als auch aktuell besonders von Schlie-
ßungen betroffen sind. Diese Einrichtungen zu identifizieren (z. B. anhand eines Sozialin-
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dexwertes, siehe z. B. Schieler & Menzel, 2024) und entsprechend zu unterstützen, ist eines 
der dringlichsten Anliegen der Politik in diesem Bereich, denn nicht nur vergangene, son-
dern vor allem aktuelle Schließungen haben konkrete Auswirkungen auf die Lebensquali-
tät von Kindern, insbesondere auf die Beziehung der Kinder zu ihrer Kita. Betrachtet man 
die negativen Effekte der zurückliegenden, pandemiebedingten Schließungen, so erscheint 
es erstaunlich, dass sich überhaupt langanhaltende Effekte auf die Skalen Selbstwert und 
Familie zeigen. Studien, die die Auswirkungen von lockdownbedingten Kitaschließungen 
auf kindliche Verhaltensprobleme untersuchen (Essler et al., 2024; Neuberger et al., 2024), 
finden zwar kurzfristige, jedoch mit dem Ende der Pandemie wieder abnehmende Effekte 
der Schließungen auf die Kinder. Bei langfristigen Effekten ist hier vermutlich die Kitasch-
ließung als ein Symptom für den generellen Zustand der Einrichtung, d. h. deren Struktur-
qualität, zu lesen.

Bezüglich einer möglichen Kausalität der Effekte gilt es zu bedenken, dass es sich bei 
den Auswirkungen aktueller Schließungen aufgrund der zeitgleichen Erhebung der Daten 
um reine Korrelationen handelt. Die für die Analyse der Auswirkungen pandemiebedingter 
Schließungen verwendeten Daten sind hingegen den Lebensqualitätsdaten zeitlich vorgela-
gert und aus einer anderen Erhebung, d. h. nicht mit diesen korreliert, und erlauben darum 
eine annähernd kausale Interpretation.

Schlussfolgerungen

Unsere Analysen untersuchen erstmalig Zusammenhänge zwischen vergangenen und aktu-
ellen Kitaschließungen sowie deren Auswirkungen auf verschiedene Dimensionen der 
Lebensqualität von Kindern. Die Schließungen während der Pandemie hatten offenbar 
nur geringe langfristige Auswirkungen auf die Kinder. Begreift man den Zusammenhang 
zwischen den Zugangsregelungen während der Pandemie und den aktuellen Schließun-
gen allerdings als ein Resultat von kumulierten Belastungen, dann hatten diese Zugangs-
regelungen sehr weitreichende Folgen – denn aktuelle Schließungen betreffen die Kinder 
direkt, und zwar negativ: Kinder in Einrichtungen, die häufig ungeplant schließen, fühlen 
sich dort weniger wohl und berichten negative Effekte auf die körperliche und psychische 
Lebensqualität sowie auf die Beziehungen zur Familie und vor allem zur Kita selbst. Davon 
betroffen sind derzeit 42 Prozent aller Kinder, die eine Kita besuchen – was einer Anzahl 
von ca. 1,13 Millionen entspricht.4 Kinder aus Familien mit hohem Einkommen sind von 
aktuellen Schließungen dabei kurzfristig tendenziell eher beeinträchtigt. Allerdings kamen 
sie langfristig besser mit den pandemiebedingten Schließungen zurecht. 

Unsere Ergebnisse für Schulkinder stimmen optimistisch. Wir können hier keine oder 
nur sehr geringe langfristige Auswirkungen der pandemiebedingten Schließungen ausma-
chen. Das aktuelle Schulangebot ist weniger stark von vollständigen Schließungen betrof-
fen und Änderungen innerhalb des pädagogischen Schulalltags betreffen nicht die ganze 
Familienorganisation und den vollständigen Wegfall sozialer Kontakte des Kindes an die-
sen Tagen. Geringere Zusammenhänge mit der kindlichen Lebensqualität sind daher vor-

4 Zum Stichtag 1. März 2023 besuchten bundesweit 2.690.925 Kinder im Alter von drei Jahren bis zum 
Schuleintritt ein Angebot der Kindertagesbetreuung (BMFSFJ, Kita Kompakt, 2023). 
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aussichtlich auf weniger tiefgreifende Alltagsstörungen zurückzuführen. Allerdings sagt 
dies nichts über die langfristigen Auswirkungen von pandemiebedingten Kitaausfällen auf 
die Leistungsentwicklung dieser Kinder aus.
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